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gerufen Hat, fo roirb beffen SlnnaHme feineäroegä

jur aügemeinen SBefriebigung bienen. ©ie „©djroeije*
rifdje SRUttär=3eüung", roeldje aüerbingä fein£of=
blatt fein roiü, ift jeberjeit aüen SIReinungen offen
geftanben unb Hat fidj fdjon rjieburctj bie SlcHtung

aüer SSaterlanbäfreunbe, roeldje am SffieHrroefen Sin*

tHeil neHmen, oetfdjafft.
Sffiir banfen ber SRebaftion, baß fie unä fo liberale

SlufnaHme geftattet Hat, uub roenn roir eä feit ber

neuen SRititärorganifation unterlaffen Haben, Äritif
jtt üben (unb alfo an ber UnjufriebenHeit biä jefet

nidjt ©djulb finb), fo mödjten roir nidjt fagen, baß

roir für ein unb aüe SRal oerjidbten, ber offiziellen
UnfeHlbarfeit entgegen ju treten.

P. S. ©ie „SReue Üürajer 3eitung" SRr. 336

bringt ein Slrgument für baä SJRilitärfteuergefefe,
roie eä oorliegt, roeldjeä benn bodj einiger SBeleudj*

tung bebarf: ,,©em SBunb fei ber Ertrag ber ©teuer
bei UebernaHme beä SJJilitärroefenä überroiefeu
roorben unb nun rooüe man naajträglidj baran

furjen." ©arauf erroibern roir: .1. ©ä tft Hier

gar fein ©treit jroifdjen SBunb unb Äanton, fon*
bem jroifdjen bem ©taat ttnb einem SHeile ber

SBürger. 2. ©ine mäßige ©teuer roirb rooHl
immer nodj ben oorHerigen ©efammtertrag erreiajen.
3. ©em SBunb rourbe einHeitlidje ©efefegebung nidjt
überlaffen, bamit er gerabe bie roeitgeHenbften Äan*
tone jum SIRufter neHme. 4. Sffienn eben Semanb ju
furj gefommen, fo finb eä bie Äantone, roeldjen

man roeiä gemadjt Hatte, iHre SRilitärauägaben
roerben roegfaüett.

©rMaritttj}.

©er £>err Äorrefponbent, roelcHer ben Slrtifel
„3utn ©efefe über ben SRilitärpflidjterfafe" einge*

fenbet Hat, fdjeint befrembet ju fein, baß rotr einen

Slrtifel, ber gegen baä oorliegenbe SRtlitärpfIidjt=
erfafeftetter*@efefe gerietet roar, aufgenommen Haben.

SRit bem ©runbfafe, ba^ ©iejenigen, roeldje fei*

nen SRilitärbienft leiften unb ber perfönlidjen SffieHr*

pflldjt in golge förperliajer ober geiftiger ©ebredjen

nidjt nadjfommen fönnen, eine entjpredjenbe ©elb--

entfdjäbigung bejaHlen foüen, finb rotr rooHl aüe

einoerftanben. Ob aber gerabe baä oorliegenbe
SRtlttärpfttd)terfafefteuer*®efefe, gut ober baä befte

fei, ift eine grage, über roeldje man audj mili*
tärifdjerfeilä oerfdjiebener Slnfidjt fein fann.

©ie „Slüg. ©djro. SRilitär*3eitung" nennt fidj
baä Organ ber fdjroeijerifdjen Slrmee. Sllä foldjeä
fennt fte feine Sßarteifarbe. ©ie Sntereffen ber

Slrmee ju roaHren, ftnb iHr tjödrjfter 3roecf. ©iefeä
fann oft nur burdj einen SReinungäauätaufd) gefdjeHen.

©iefer Hat ben SBortHeil, baß ber Sefer ftdj auä

ber ©täfuffton ein felbftftänbigeä UrtHeil ju bilben

permag. ©r foü bie fdjroebenben gragen metjrfeitig
HeleucHtet finben — benn biefeä fcHeint ber ©in*
füHrung jroeefmäßiger ©inridtjtungen meHr ju ent*

fpredjen, alä eine einfeitige SDarlegung.
SBon roem ließe ftaj aber anneHmen, baß mili*

tärifaj rotajttge gragen ridjtiger beHanbelt roerben

fönnten, alä oon ben SRännern, roeldje baä- SBater*

lanb mit feinem Hödjften SBertrauen beehrt Hat?

©iefeä tft bei ben beiben Ferren ber gaü, roelaje
in SRr. 25 unb 26 baä ©efefe über SRilitärpfliojt*
erfafe befproajen Haben.

©ie jefeige SRebaftion biefeä 23latteä (bie befannt*

lidj fdjon niele Slrtifel, bie itjre eigenen SRetnungett
befämpften, gebradjt Hat) Hält fid) oerpftiajtet, 23e=

fprecHungen, bie iHr oon foldjer ©eite jufommen,
unbebingt aufjuneHmen.

©ie „Slüg. ©c&ro. SRilitär*3eitung" glaubt beß*

Halb niajt in bie fatale Sage ju fommen, rote in
SRr. 26 gefagt roirb, bei ben ©egnern ber SffieHr*

fraft in SReiH uub ©lieb ju fteHen.

©ä fdjien unä notHroenbig, ben ©tanbpunft ber

„Slüg. ©ajro. SRilitär=3eitung" Hier barjulegeu.
©ie SRebaftion.

©cnii^ttttcj ber fertifdjsfosnifdjett
$riea§fd)uie.

©in Ärieg jroifcHeu ©erbien unb ber Sürfei fteHt

bemnädjft beoor. ©en Slugenblicf, in bem biefe 3etlen
im ©ruef erfdjeinen, ift oieüeidjt bie Ätiegäetflärung
fajon erfolgt. — SRur ein Sffiuuber fönnte ben furetjt*
baren Äampf abroeuben.

©ie Urfadje beä Äriegeä liegt unä fern. Smmer*
Hin finb roir ber Slnfidjt, baß afiatifdjer ©efpotiä*
muä, afiatifdje Sßarbarei unb europäifdje (Sultur fidj
in bemfelben SffielttHeil ntdjt »ertragen, ©ä ift
eine roaHre ©djmaaj für bie ©taaten ©uropa'ä, bie

türfifdje SBirtHfajaft biä auf ben Heutigen Sag ge*

bulbet ju Haben. SBenn roir nodj einen Zweifel
geHegt Halten, fo rourben iHn bie neueften türfifdjen
SRorbfcenen geHobeu Haben. — ©er große ©efangene

auf ©t. Helena fagte: ,,©ie Surfen, biefe
tollen £unbe, follte man enblid) auä
©uropa oer jagen."

SBir ttjeiten biefe Slnfidjt uttb roerben beßHalb

ferbifdje Sffiaffenerfotge mit greuben begrüßen.
©er entbrennenbe Äampf Hat aber für bie fajroeije*

rifdjen SRilij-Öftere noaj ein ganj befonbereä

Sntereffe. — Sn bemfelben roirb fidj baä erfte SüRal

ein „organifirteä SIRilijHeer" erproben.
S3efanntermaßen Hat ©erbien feine SBeHriufti*

tutionen ben unfrigen naajgebilbet unb aü unfern
SBeränberuugen im heerroefen biä auf bie neuefte

3eit mit großer Slufmerffamfeit »erfolgt.
Sßiele ferbifdje Offtjiere Haben bie ©djroeij be*

reiät, unfere SRilitärfdjulen unb Sffiaffenübungen

befudjt. *)
©erne geben roir ju, baä ferbifdje §.ereäft)ftem

roeiät (obgleidj auf ber nämliajen ©runblage er*
ridjtet) manaje unb bebeutenbe Slbroeidjungen »on
unferem SRilijftjftem auf. Sßiele finb burdj bte be*

fonbern SBerHältniffe beä Sanbeä bebingt. SIRandje

biefer Slbroeiajungen fdjeinen unä »ortHeilHaft, anbere

naajtHeilig. Sn einigen SBejieHungen bürfte bie

ferbtfaje Slrmee ber unfern überlegen fein, in anbern

iHr roieber uadjfteHen. SmmerHtu ift bie SleHnliaj*
fett ber ©inridtjtungen unb Ujreä SBertHeä feHr groß.

*) ©le. „31ßgem. <edjt». 5Kllltärs3eltung* jötjtt In (Serbien

meHrere Slbonnenten, weldje« für ba« Sntereffe an unfern mili*

lätifdjen SBePrebungen jeugt. ©er Sßerleger.
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gerufen hat, so wird desfen Annahme keineswegs

zur allgemeinen Befriedigung dienen. Die .Schweize¬
rische Militär-Zeitung", welche allerdings kein
Hofblatt sein will, ist jederzeit allen Meinungen offen
gestanden und hat sich schon hiedurch die Achtung
aller Vaterlandsfreunde, welche am Wehrwesen
Antheil nehmen, verschafft.

Wir danken der Redaktion, daß sie uns so liberale
Aufnahme gestattet hat, und wenn wir es seit der

neuen Militärorganisation unterlassen haben, Kritik
zu üben (und also an der Unzufriedenheit bis jetzt

nicht Schuld sind), so möchten wir nicht sagen, daß

wir für ein und alle Mal verzichten, der offiziellen
Unfehlbarkeit entgegen zu treten.

S. Tie „Neue Zürcher Zeitung- Nr. 336

bringt ein Argument für das Militärsteuergefetz,
wie es vorliegt, welches denn doch einiger Beleuchtung

bedarf: „Dem Bund sei der Ertrag der Steuer
bei Uebernahme des Militärwesens überwiesen
worden und nun wolle man nachträglich darau
kürzen." Darauf erwidern wir: l. Es ist hier
gar kein Streit zwischen Bund und Kanton,
sondern zwischen dem Staat und einem Theile der

Bürger. 2. Eine müßige Steuer wird wohl
immer noch den vorherigen Gesammtertrag erreichen.
3. Dem Bund wurde einheitliche Gesetzgebung nicht
überlassen, damit er gerade die weitgehendsten Kantone

zum Muster nehme. 4. Wenu eben Jemand zu

kurz gekommen, so sind es die Kantone, welchen

man weis gemacht hatte, ihre Militärausgabcn
werden wegfallen.

Erklärung.

Der Herr Korrespondent, welcher den Artikel
.Zum Gesch über den Militärpflichtersatz"
eingesendet hat, scheint befremdet zu sein, daß wir einen

Artikel, der gegen das vorliegende Militarpflicht-
ersatzsteuer-Gesetz gerichtet war, aufgenommen haben.

Mit dem Grundsatz, daß Diejenigen, welche

keinen Militärdienst leisten und der persönlichen Wehrpflicht

in Folge körperlicher oder geistiger Gebrechen

nicht nachkommen können, eine entsprechende

Geldentschädigung bezahlen sollen, find wir wohl alle

einverstanden. Ob aber gerade das vorliegende
Militärpflichtersatzsteuer-Gesetz, gut oder das beste

sei, ist eine Frage, über welche man auch mili-
tärischerseits verschiedener Ansicht sein kann.

Die „Allg. Schw. Militär-Zeitung" nennt sich

das Organ der schweizerischen Armee. Als solches

kennt sie keine Parteifarbe. Die Interessen der

Armee zu wahren, sind ihr höchster Zweck. Dieses
kann oft nur durch einen Meinungsaustausch geschehen.

Dieser hat den Vortheil, daß der Leser stch aus
der Diskussion ein selbstständiges Urtheil zu bilden

vermag. Er soll die schwebenden Fragen mehrseitig

beleuchtet finden — denn dieses scheint der

Einführung zweckmäßiger Einrichtungen mehr zu
entsprechen, als eine einseitige Darlegung.

Von wem ließe sich aber annehmen, daß

militärisch wichtige Fragen richtiger behandelt werden

könnten, als von den Männern, welche daà Vater¬

land mit seinem höchsten Vertrauen beehrt hat?
Dieses ist bei den beiden Herren der Fall, welche

in Nr. 25 und 26 das Gesetz über Militärpflichtersatz

besprochen haben.
Die jetzige Redaktion dieses Blattes (die bekanntlich

schon viele Artikel, die ihre eigenen Meinungen
bekämpften, gebracht hat) hält sich verpflichtet,
Besprechungen, die ihr von solcher Seite zukommen,

unbedingt aufzunehmen.
Die „Allg. Schw. Militär-Zeitung" glaubt deßhalb

nicht in die fatale Lage zu kommen, wie in
Nr. 26 gesagt wird, bei den Gegnern der Wehrkraft

in Reih und Glied zu stehen.

Es schien uns nothwendig, den Standpunkt der

„Allg. Schw, Militär-Zeitung" hier darzulegen.
Die Redaktion,

Benützung der serbisch-bosnischen

Kriegsschule.
Ein Krieg zwischen Serbien und der Türkei steht

demnächst bevor. Den Augenblick, in dem diese Zeilen
im Druck erscheinen, ist vielleicht die Kriegserklärung
schon erfolgt. — Nur ein Wunder könnte den furchtbaren

Kampf abwenden.

Die Ursache des Krieges liegt uns fern. Immerhin

sind wir der Ansicht, daß asiatischer Despotismus,

asiatische Barbarei und europäische Cultur sich

in demselben Welttheil nicht vertragen. Es ist
eine wahre Schmach für die Staaten Europa's, die

türkische Wirthschaft bis auf den heutigen Tag
geduldet zu haben. Wenn wir noch einen Zweifel
gehegt hätten, fo würden ihn die neuesten türkischen

Mordscenen gehoben haben. — Der große Gefangene

auf St. Helena sagte: „Die Türken, diese
tollen Hunde, sollte man endlich aus
Europa verjagen."

Wir theilen diese Ansicht und werden deßhalb
serbische Waffenerfolge mit Freuden begrüßen.

Der entbrennende Kampf hat aber für die schweizerischen

Miliz-Offiziere noch ein ganz besonderes

Interesse. — Jn demselben wird sich das erste Mal
ein „organisirtes Milizheer" erproben.

Bekanntermaßen hat Serbien seine Wehrinstitutionen

den unsrigen nachgebildet und all unsern

Veränderungen im Heerwesen bis auf die neueste

Zeit mit großer Aufmerksamkeit verfolgt.
Viele serbische Offiziere haben die Schweiz

bereist, unsere Militärschulen und Waffenübungen
besucht. «)

Gerne geben wir zu, das serbische H.eressystem
weist (obgleich auf der nämlichen Grundlage
errichtet) manche uud bedeutende Abweichungen von
unserem Milizsystem auf. Viele sind durch die

besondern Verhältnisse des Landes bedingt. Manche
dieser Abweichungen scheinen uus vortheilhaft, andere

nachtheilig. Jn einigen Beziehungen dürfte die

serbische Armee der unsern überlegen sein, in andern

ihr wieder nachstehen. Immerhin ist die Aehnlichkeit

der Einrichtungen und ihres Werthes sehr groß.

^ Die „Allgem. Schw. Militär-Zeitung" zählt in Serbien

mehrere Abonnenten, welches für daS Interesse an unsern

militärischen Bestrebungen zeugt. Der Verleger.
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